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Deutſchland 
Berlin, 15. Juli. Der fortſchrittlich · ſezeſſto ⸗ 


niſtiſche Liberalismus hat eine ungemein zarte, faſt 
krankhaft empfindliche Haut, während er ſeinerſeite 
fortwährend blindlings mit Ktulenſchlägen um ſich 
fährt, kann er ſelber nicht die geringſte Berührung 
vertragen. Ja, ſelbſt wenn er ſich nur berührt 


glaubt, fährt er zuckend empor, aber geradezu 
wie ein Raſender tobt er, wenn ein wohlgezitelter 


Hieb des Gegners ihn an ſeinen empfindlichſten 


Theilen trifft. Wie hat er ſich unter den Streichen 
gewunden, welche ihm die „Prov.⸗Korr.“ in jüngſter 
Zeit durch einfache Vorführung geſchichtlicher Daten 
aus der eigenen Geſchichte der Fortſchrittspartei 
verſetzte! Neuerdings hat nun die „Poſt“ einen 
beſonders wunden Punkt blosgelegt, indem fle die 
früheren liberalen Miniſter Oeſterreichs, Herbſt, 
Giskra und Genoſſen für die blutigen Exzeſſe in 


Prag verantwortlich machte und dieſelben als die 


Geſinnungsgenoſſen der Herren Richter, Forckenbeck, 
Bamberger charakteriſirte. Mit Recht maß die 
„Bor“ die Hauptſchuld an den Schwierigkeiten, 
mit welchen Oeſterreich jetzt zu kämpfen hat, der 
Unfähigkeit und Herrſchſucht der dortigen liberalen 
parlamentariſchen Parteiführer bei, denn es iſt eine 
hiſtoriſch feſtſtehende Thatſache, daß unter der Re⸗ 
gierung des unfähigen liberalen Elements in Defter- 
teich die Jung Czechen⸗Partei groß und ſtark ge⸗ 
worden iſt. Die „Poſt“ führte aus, daß die 
großen Grundbeſitzer in Böhmen, Mähren und 
Oeſterreichiſch⸗Schleſten, welche jo gewaltige Kom⸗ 
plexe beſitzen, wie wir ſie in Deutſchland gar nicht 
kennen, faſt fämmtlich deutſchen Urſprungs, früher 
das Czechenthum beherrſchten, aber von der liberalen 
Regierung angegriffen und zurückgeſetzt, gezwungen 
wurden, ſich auf die Czechenpartet zu ſtützen und jo 
dieſe zu kräftigen. Die „Poſt“ zog aus der Vor⸗ 
führung dieſer Thatſachen die naheliegende Anwen⸗ 
dung auf unſere Verhältniſſe und ſtellt in Erwä⸗ 
gung, was aus dieſen werden würde, falls der 
Bortſchritt einmal, was Gott zum Heil des Vater⸗ 
landes verhüten wolle, das Ruder in die Hand 
bekäme. Ueber dieſen mit voller Ruhe, aber mit 
der nöthigen Beſtimmtheit geſchriebenen Aitikel des 
konſervativen Blattes find nun die fortſchrittlich⸗ 
ſezeſſtoniſtiſchen Blätter mit wahrer Berſerkerwuth 
hergefallen. Das Hauptorgan der Sezeſſioniſten, 
die „Tribüne“, beſchränkt ſich noch auf einige Witze, 
in denen das Organ des Herrn Bamberger be⸗ 
ſonders ſtark iſt, in dem es u. A. ſagte, Fehler begeht 
ieder Staatsmann, ſelbſt Fürſt Bismarck, nur der 
Führer der freikonſervativen Partei. Dagegen 
kennt die Sprache der Fortſchrittsblätter und des 
freiwillig: (9) ſezeſſtoniſtiſchen Blattes, der „Natio- 
nal-Zeitung“, keine Grenzen Leßtere ſpricht von 
„leidenſchaftlicher Beſchimpfung“, von „perſtder An- 
ſchwärzung“ der öͤſterreichiſchen Deutſchen, von 
„Verleumdung“, „Cynismus“ u. ſ. w. — Re- 
densarten, wie ſie immer wiederzukehren pflegen, 
wenn die auf beſonderen Anſtand Anſpruch machen ⸗ 
den Oppoſttionsblätter ſachlich nichts zu erwidern 
wiſſen. Wir überlaſſen der „Poſt“, den Kampf 
allein auszufechten, wofür ihr ja unumſtößliche 
biſtoriſche Nachwelſe zu Gebote ſtehen. Hier ſollte 
nur als Avis für die Wähler konſtatirt werden, 
daß auch in dieſem Falle die Beobachtung ſich be⸗ 
währt: Je toller die Blätter der Oppoſitton ſchreien 
und ſchimpfen, deſto ſicherer iſt anzunehmen, daß 
der Hieb, den man gegen ſie geführt, nach dem 
Menſurausdruck „geſeſſen“ hat. 

Berlin, 15. Jull. Ueber die Leiſtunge fähig ⸗ 
keit der Bleicherti in Weſtfalen entnehmen wir der 
„D. V. C.“ folgende erfreuliche Mittheilungen: 

Es iſt bekannt, daß deutſches Leinen ſeither 
in der Meinung zahlreicher Konſumenten hinter 
dem iriſchen unter Anderem dadurch zurückſtand, 
daß es anſcheinend nicht gelingen wollte, demſelben 
den hohen Grad der Weiße zu geben, welcher das 
kiſche Produkt von jeher ausgezeichnet hat. Man 
war der Anſicht, daß die deutſchen Bleicherelen den 
iriſchen hierin abſolut unterlegen ſeien und inebe⸗ 
ſondere die Wäſchefabriken behaupteten, daß ſich 
eine der iriſchen gleich hohe Weiße der Leinen in 
Deutſchland gar nicht herſtellen laſſe und fie ſelbſt 
deshalb genöthigt ſeten, ihren Leinenbedarf zum 
größten Theile in Irland zu decken. In der That 
iſt der Import iriſcher Leinen nach Deutſchland 
ſtets ein recht bedeutender geweſen und man kann 
unſeren Wäſchefabrikanten auch gar nicht fo Un⸗ 
recht geben, wenn fie bisher das iriſche Produkt 
dem deutſchen vorzogen, da Irland, durch man⸗ 


cherlei Umſtände begünftigt, in der Bleichkunſt feit- 
her wirklich das Höchſte leiſtete. Jetzt hat ſich das 
Konkurrenz - Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
Irland in dieſer Beziehung indeß weſentlich geän⸗ 
dert; denn neuerliche Vorgänge haben bewieſen, 
daß die deutſchen Bleichereien den iriſchen voll⸗ 
ſtändig ebenbürtig find und daß unſere Leinen-In- 
duſtrie allen Anforderungen der Wäſchefabrikanten 
hinſichtlich der Weiße der Waare vollauf genügen 
kann. f 

Während nämlich früher viel Leinen von 
Deutſchland nach Irland zur Bleiche ging, ſind in 
dieſem Jahre zum erſten Male triſche Leinen nach 
Bielefeld geſandt worden, um daſelbſt gebleicht zu 
werden und dieſe in Deutſchland gebleichten Leinen 
find dann an deutſche Wäſchefabrikanten als ge- 
bleichte iriſche Leinen verkauft worden. Die Eben ⸗ 
bürtigkeit der deutſchen und der iriſchen Leinen 
bezw. der deutſchen und der ieiſchen Bleich kunſt iſt 
hiermit erwieſen und es kann jetzt keine Rede mehr 
davon ſein, daß Irland etwa vermöge feines feuch⸗ 
ten Klimas einen anderswo nicht zu erreichenden 
Weißegrad feiner Leinen erzielen könne, nachdem 
die deutſchen Bleichereten vermöge ihrer vorzüg⸗ 
lichen Einrichtungen die Leiſtungsfähigkelt der irl⸗ 
ſchen erreicht haben. Daß letzteres aber geſchehen 
konnte, verdankt man lediglich dem neuen Zoll⸗ 
tarif; denn nur die größere Differenz, welche ge⸗ 
genwärtig zwiſchen den Zöllen auf rohe und gt- 
bleichte Leinen beſteht, hat Veranlaſſung dazu ge⸗ 
boten, daß jetzt rohe iriſche Leinen nach Deutſch⸗ 
land zur Bleiche geſandt werden, während dle It⸗ 
länder früher, bei der vergleichsweiſe ſehr geringen 
Zollbelaſtung gebleichter Leinen, natürlich vorzogen, 
gleich direkt gebleichte Leinen auf unſeren Markt 
zu bringen. In jedem Falle verdient die deutſche 
Bleicherei in Folge des neuen Zolltarifs den Bleich⸗ 
lohn für die jetzt bei uns zur Bleiche kommenden 
iriſchen Leinen, aber außerdem zieht auch die ge⸗ 
ſammte deutſche Leinen-Induſtrle einen nicht unbe⸗ 
deutenden Gewinn daraus, daß die Ebenbürtigkeit 
der itriſchen und der deutſchen Bleichkunſt erwieſen 
if; denn unſere Wäſchefabrikanten werden nunmehr 
hoffentlich zum größten Theile deutſche und nicht 
iriſche Leinen verwenden. 


g Ausland. 
Wien, 14. Jull. Der Bezirksſchulrath be⸗ 
ſchäftigte ſich geſtern mit einer Eingabe des Orts⸗ 
ſchulrathes Marlapilf, worin derſelbe aufmerkſam 
macht, daß mehrere Volks⸗ und Bürgerſchullehrer 
bel der Volkszählung in die Rubrik „Umgangs“ 
ſprache“ ezechtſch geſetzt haben ſollen. Der 
Referent, Bezirksſchulrath Löblich, welſt einen Aus⸗ 
zug des Konſkriptlonsamtes der Stadt Wlen vor, 
nach welchem thatſächlich fünf Kommunallehrer ſich 
dieſe Taktloſigkeit haben zu Schulden kommen laſ⸗ 
ſen. Unter Hinweis, daß alle Jene, welche ſich 
um Lehrerſtellen in Wien bewerben, wiſſen ſollten, 
daß die Intentionen des Gemeinderathes ſtets da⸗ 
hin gehen, der Jugend eine deutſche Bildung bei- 
zubringen, wurde beantragt: 1) Den fünf Lehrern 
it schriftlich das Unſtatthafte ihrer Handlungsweiſe 
vorzuhalten, und 2) iſt der Gemeinderath von der 
Angelegenheit mit Bekanntgabe der Namen der 5 
Lehrer in Kenntniß zu jehen. Dieſe Anträge 
3 angenommen. — Was ſagt Herr Taaffe 
dazu 


Provinzielles. ur 

Stettin, 16. Jull. Das Allg. Landrecht 
nimmt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
1. Hülfsſenats, vom 24. Mat d. J., die Be⸗ 
reicherung der Unmündigen durch Beköſtigung ıc., 
die ihm auf Kredit gewährt wird, nur in der 
Vorausſetzung als vorhanden an, daß ſich der Un⸗ 
mündige nicht ſchon im Beige der zur Beſchaffung 
der geſchehenen Aufwendung erforderlichen Mittel 
befunden hat, daß alſo einem wirklichen Bedürfniß 
deſſelben abgeholfen iſt. 

— An dem VII. deutſchen Bundesſchießen, 
welches in der Zeit vom 24. bis 31. d. M. in 
München abgehalten wird, werden ſich auch zahl⸗ 
reiche Schützen aus der Provinz Pommern bethel⸗ 
ligen. Aus Stettin haben ſich bereits 10 Schützen 
entſchloſſen, die Reiſe zu unternehmen, aus Star- 
gard 4 und auch aus mehreren anderen Städten 
iſt eine Anzahl angemeldet worden. 

— Bezüglich unſerer jüngſt gethanen An⸗ 
frage, ob ſich denn kein Stettiner Ruderklub an 
der Berliner Wett⸗Regatta beiheiligen würde, er- 
halten wir von befreundeter Seite die Mittheilung, 


Sonnabend, den 16. Juli 1881. 


daß ſich zwe l Stettiner Rudervereine dazu ge⸗ 
meldet haben, und zwar der „Germanta-Ruder⸗ 
klub“ mit einem Griemigen inrigged race boat 
und der Ruderverein „Sport“ mit einem 41temi⸗ 
gen outrigged. Das Berliner Rennen verſpricht 
ſehr intereſſant zu werden, da die bedeutendſten 
Rudervereine ſich dort meſſen werden. Wir wer⸗ 
den nicht verfehlen, ſeiner Zeit darüber Näheres 
mitzutheilen. 
— Der Ceutralverband der Kaufleute Deutſch⸗ 


lands hat den Beſchluß gefaßt, in der Mitte des 


Monats September cr. in Verbindung mit ſeinem 
diesjährigen Verbandstage einen allgemeinen kauf⸗ 
männiſchen Kongreß für den Kolontal-, Material-, 
Spezerel⸗, Butter-, Wein-, Tabaks, Droguen⸗, 
Delikateſſen-, Fettwaaren-, Spirituoſen-Handel und 
verwandte Geſchäftszweige nach Berlin zu berufen, 
und werden die weiteren Mittheilungen über die 
Tagesordnung, die Tage des Kongreſſes, das Ver⸗ 
ſammlungslokal ꝛc. durch das Vereinsorgan, die 
„Deutſche Handelszeitung“ in Berlin bekannt ge- 
macht werden. Anträge für die Tagesordnung die⸗ 
les Kongreſſes können ſchon jetzt an den Schrift⸗ 
führen des Central-Verbandes, Herrn G. H. Hövel 
in Berlin C., Wallſtraße 88, angemeldet und ein- 
gereicht werden. 

— Die Fiſchergeſellen Herm. Tim m, Rich. 
Timm und Ferd. Höpfner von hier haben 
am 29. Oktober v. J. auf dem Dammſchen See 
eint Perſon vom Tode des Ertrinkens gerettet; 
der Arbeiter Wilh. Berg zu Uplenfrug, Kreis 
Ueckermünde, hat bel dem Brande eines Hauſes zu 
orf am 3. Mai d. J. eine Perſon mit 
eigener Lebensgefahr aus den Flammen gerettet 
und die Fiſcher Friedr. Rabe, Karl Friers, 
Friedr. Hälke und Joachim Bartels, gen. 
Brauns, ſämmtlich aus Carlshagen, Kreis Uſedom⸗ 
Wollin, haben am 24. Mai v. J. zwei Perſonen 
mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Erttinkens 
gerettet. Dieſe menſchenfreundlichen Handlungen 
werden von der königlichen Regierung mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den 
Rettern eine Geldprämie bewilligt worden iſt; fer- 
ner wurde den Fiſchern Karl Kirchbach, Wilh. 
Kirchbach und Karl Blodo w, ſämmtlich aus 
Carlshagen, für die Rettung zweler Perſonen vom 
Tode des Extrinkens die Erinnerungsmedaille für 
Rettung aus Gefahr verliehen. 

— Dieſk. Pelizei-Direktion fordert in einer Be⸗ 
kanntmachung die beiden Herren, welche am Sonntag, 
den 10. d., geſehen, daß der 7 Jahr alte Sohn 
des Arbeiters Pleper auf der Schillerſtraße durch 
einen Schuß aus einem Teſchin getroffen worden, 
auf, ſich Behufs Aufklärung der Sache im Cen⸗ 
tralbüreau der königl. Polizei⸗Direktion zu melden. 
Der Thäter iſt bisher nicht ermittelt und ſollen die 
erwähnten Herren denſelben zur Zeit der That ge⸗ 
ſehen und als einen 15 jährigen, gut gekleideten 
ſchlanken Knaben bezeichnet haben. 

— Eine Anklage, welche in einer der leßten 
Sitzungen des Schöffengerihts zur Verhandlung 
kam, vetbickt wegen der bei der That entwickelten 
Brutalttät noch beſonders erwähnt zu werden. Am 
18. September v. J fuhr der Bäckergeſell Ritz ow 
in einem Wagen der Straßenbahn und zerſchlug 
darin eine Fenſterſcheibe. Der auf dem Wagen 
ſtationirte Kondukteur Krüger machte ihn verant- 
wortlich und nahm ihm einen Schadenerſatz von 
3 M. ab. Am 18. September v. J. traf Ritzow 
auf der Pölitzerſtraße mit dem Kondukteur zuſam⸗ 
men und machte ſeinem Rachegefühl gegen dieſen 
in brutaler Weiſe Luft, indem er ihm mit einem 
ſogen. Ochſenziemer mehrere Hiebe über den Kopf 
verſetzt. Deshalb wegen Mißhandlung angeklagt, 
wird gegen R. auf 3 Monate Gefängniß erkannt. 

— Das dem Tiſchler Weiland aus Grabow 
gehörige, an der Fichteſtraße belegene Grundſtück 
iſt durch gerichtliche Subhaſtation verkauft und dem 
Kaufmann Eugen Conrad für 5500 M. zugeſchla⸗ 
gen worden. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 77 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Dienſtag 
und Freitag früh eingetroffen und mit 137. Paſſa⸗ 
gieren am Mittwoch und Sonnabend Mittag nach 
Kopenhagen zurückgegangen. 

— Der norddeutſche Lloyddampfer „Ohlo“, 
am 29. Juni von Bremen abgegangen, iſt laut 
Telegramm an Mattfeld und Friederichs hler am 


14. Juli Morgens in Newyork angekommen. 


— Nachträglich wird uns mitgetheilt, daß 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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Ebner angeſtellte Geſchäftsbote Hermann Strack, 
Sohn des bieſigen Schneldermelſters Strack, fein 
25 jähriges Jubilüum als Bote der genannten 
Handlung gefeiert habe und daß dem Jubilar am 
Morgen ein Ständchen der Jancovius-Kapelle ſo⸗ 
wie von Seiten ſeiner Freunde wie feiner Dienſt⸗ 
geber je ein Bierſeldel mit filbernem Deckel und 
Inſchriſt dargebracht ſei. Wir nehmen um fo lieber 
von dieſer Mittheilung Notiz, als fie dem Jubilar 
wie auch der Firma ein günſtiges Zeugniß avs⸗ 
ſtellt, das zu erreichen ſowohl von allen Dienſt⸗ 
eh. wie allen Dienſtnehmern angeſtrebt werden 
ollte. g 
e Eine Partie Rindfleiſch, welche heute auf 
den Markt gebracht werden ſollte, wurde als an⸗ 
ſcheinent von einem kranken Stüt Vieh berrüh⸗ 
rend, angehalten und der Verkauf deſſelben bis zur 
näheren Unterſuchung verboten. rn 
— Auf dem heutigen Wochenmarkte hatte 
eine Händlerin ohne Erlaubniß eine Verkaufs ſselle 
eingenommen und wurde deshalb von dort durch 
einen Schutzmann entfernt, trotzdem begab fie ſich 
auf eine andere Stelle und hielt wiederum ihre 
Waare feil. Nach kurzer Zeit trat ein Herr an 
fie heran, ſtellte ſich als „Schußzmann in Civil“ 
vor und verlangte wegen des unerlaubten Feillbie⸗ 
tens eine Ordnungsſtraſe von 3 Mark, welche die 
Frau auch ſofort bezahlte. Erſt zu ſpät ſah ſie 
ein, daß der „Schuß mann in Civil“ ein Gauner, 
der wohl ihr Geſpräch mit dem Beamten vorher 
belauſcht hatte. f 1 
— Bellevue Theater) Am Sonn⸗ 
tag findet, wie gemeldet, das Abſchleds⸗Gaſtſpiel 
des belebten Frl. Adele Wien rich in Kneiſel's 
„Die Tochter Bellals“ ſtatt, das ſich vorausſicht⸗ 
lich eines guten Beſuche zu erfreuen haben wird. 
Montag und Dienftag gaſtirt Herr Otto Viſcher 
im „Königelieutenant“ und „Lumpenſammler von 
Paris“. Am Mittwoch beginnt dann das für 
längere Dauer berechnete Gaſtſpiel der ung art ⸗ 
ſchen Balletgeſellſchaft nem Nationgl- 
theater in Peſt. Die Leitung derſelben führt 
Herr Balletmeiſter Alex Gene, die erſte Solo- 
tänzerin iſt Fräulein Antonie Zimmermann 
von der deutſchen Oper in Gent. Das übrige 
Perſonal beſteht aus den Damen Fräuleins Irma 
Peretti, Marie Polini, Leontine de Me⸗ 
ini, Johanna Fors mann, Amalie Ha⸗ 
lasz, Juliane Stückert, Bertha Wolf 
und Ottilie Stem. Es gelangen von der Ge⸗ 
ſellſchaft Nationaltänze, ſowie Tanzdivertiſſements 
aus den Ballets Fanfasca, Santanella, Flick und 
Flock, Copella, Giſela, Karnevals⸗Abenteuer, Ro⸗ 
cocto, Hüpfende Freier ꝛc. zur Aufführung. 


— Colberg iſt eines der älteſten Serbäder. 
Es entſtand, wie wir aus einer Schrift „Ueber 
das Meerbad zu Colberg“ erſehen, welche 1804 
erſchien, im Anfang dieſes Jahrhunderts. Man 
kann ſich wohl denken, daß die damaligen Zu- 
Hände viel zu wünſchen übrig ließen, jedenfalls 
lebten die Colberger Badegäſte dafür aber auch 
billiger als heute. Der Verfaſſer der genannten 
Schrift berechnet die Koſten für eine Perſon, die 
2 Monate in Colberg bade, auf 75 Thaler. In 
einer Mittheilung aus dem Jahre 1809 heißt es 
in Betreff des Bades: „Man miethet ſich eine 
Bude, die verſchloſſen werden kann und läßt fie 
am Strande aufrichten, weil leider bis jetzt noch 
nicht die geringſten öffentlichen oder Privat⸗An⸗ 
falten zum bequemen Seebade gemacht find und 
vielleicht auch ſobald nicht gemacht werden können, 
indem das zu dieſem Zwecke ſchon angewieſene kö⸗ 
nigliche Geld anderweitig verwendet worden. Der 
beſte Badeplatz bei Colberg iſt da, wo vor dem 
Kriege der zweite Pulverſchuppen ſtand, vom Mün- 
derfort rechts gezählt.“ Sonſt wird auch die 
Maikuhle als beliebter Badeplaß genannt. Die 
Gewohnheiten müſſen damals von den heutigen 
abweichende geweſen ſein, denn es heißt: „Man 
badet täglich zweimal, gewöhnlich Morgens zwi⸗ 
ſchen 5 und 6 und Abends zwiſchen 7 und 8.“ 
Auch in dem zwei Meilen von Colberg belegenen 
Treptower Deep fanden zu jener Zeit alljährlich 
einige pommerſche Familien zur Benutzung des 
Seebades ih ein und ſuchten in den ſchmutzigen 
Bauernhütten ſich einzurichten, jo gut fie konnten, 
der Aufenthalt in dem elenden, baumloſen, zwiſchen 
kahlen Dünen belegenen Dorfe war aber ein ſehr 
langweiliger und trauriger. Von anderen pom⸗ 
merſchen Seebädern iſt um die genannte Zeit noch 


am 2. Juli der bei der hieſigen Firma Ludwig gar nicht die Rede. Und, als endlich auch die 


FEN 


eminenter Wichtigkeit iſt, gedacht werden. 


jetzt bekannten Namen genannt wurden, als man 
anfing, auch den Strand von Heringsdorf, von 
Misdroy und Dievenow aufzuſuchen, da waren 
es lange die primitioften Dorfzuſtände, denen man 
begegnete. Man braucht gerade nicht auf „die 
älteſten Leute“ zurückzugehen, um ſich zu vergegen⸗ 
wärtigen, welches Bild z. B. Misdroy noch in 
den vierziger Jahren dieſes Jahrhunderts geboten 
hat. Alljährlich fanden einige Familien, die mei- 
ſten aus Pommern, ſich ein, welche das Bedürfniß 
fühlten, ſo billig und angenehm wie möglich zu 
leben. Der Fiſcher vermiethete ihnen für die Zeit 
ihres Aufenthaltes ſein Wohnhaus und zog mit 
den Seinigen dann wohl in den Kuhſtall. Zu⸗ 
weilen gehörte zu den Badegäſten auch ein alter 
Kandidat der Theologie, für den ſich dann noch 
ein Plätzchen unmittelbar unter dem Dache in 
einem Verſchlage neben dem Schornſtein fand. 
Ja, es wird behauptet, ein moderner Diogenes 
habe einmal eine halbe Saiſon in einem alten 
ausgehöhlten Eichenſtamm gehauſt. Kaum anders 
war es in Swinemünde, das Saphir, der ſich in 
den zwanziger Jahren dort einfand, ſpöttiſch Sand⸗ 
lochshauſen nannte. An Sand mangelte es in der 
That ebenſowenig als an Waſſer, deſto geringer 
waren die Bedürfniſſe des Menſchen, welcher ſich 
mit Beiden vertraut machte. Erſt mit der Mitte 
dieſes Jahrhunderts fing die Kultur an, auch in 
den pommerſchen Bädern ihren Einzug zu halten 
und neben der ſchlichten Fiſcherhütte erhob ſich die 
Villa des Reichen. Die kahle Düne verwan- 
delte ſich in einen Garten und die Behaglichkeit 
und das Wohlleben lud ſich am öden Strande zu 
Gaſte. Die „guten alten Zeiten“, da man noch 
in Schlafrock und Pantoffeln des Morgens 
zum Meere wanderte, waren vorüber „Ach, 
ſie kehren nicht wieder!“ ſeufzt heute Man- 
cher noch. a 
Greifenberg, 15. Juli. Dem Greifenber⸗ 
ger Kreife iſt die Allerhöchſte Genehmigung ertheilt, 
auf den Inhaber lautende Anlei, eſcheine im Be⸗ 
trage von 400,000 Mark auszugeben. Dieſelben 
find mit 4 pCt. verzinslich und werden von 1882 
ab mit mindeſtens 1½ pCt., unter Zurechnung 
der erſparten Zinſen, amortiſtrt. Die Anleihe wird 
zu Eiſenbahnzwecken gemacht. — Der Bau der 
Bahnhofsgebäude ſchreitet rüſtig vorwärts, indem 


der Güterſchuppen faſt feiner Vollendung entgegen ⸗ 


geht, hat man bereits vorgeſtern mit dem Richten 
des Stationsgebäudes begonnen. Von dem etwas 
erhöht gelegenen Bahnhofe hat man eine ausge⸗ 
zeichnete Ausſicht auf die von allen Seiten mit 
ſchöͤnen Anlagen umgebene Stadt. — Die im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe belegenen Oſtſeebäder zählten am 9. 
d. M. an Badegäflen Deep 171 und Kl.-Horſt 


77 Perſonen. — Die Heuernte iſt ziemlich beendet 
und hat in Qualität ein ausgezeichnetes Ergebniß 
geliefert, dagegen läßt das erzielte Quantum zu 


wünſchen übrig. Die Rübſenernte hat begonnen 
und hört man bis jetzt ſehr befriedigende Aeuße⸗ 


rungen über den Ertrag. 


Arkona, 14. Jult. Der mit jedem Jahre 
größer werdende Touriſtenverkehr auf Arkona be⸗ 
weiſt, daß der aufmerkſame Reiſende, der Freund 
der Natur, neben der Pracht eines majeſtätiſchen 
Waldes, neben der gewaltigen Schönheit einer 
Berglandſchaft, auch die Vorzüge des einſamen von 
Meertswogen umſpülten Felſens ſchätzen gelernt 
hat. Für das Rügen bereiſende Publilum dürfte 
es daher wohl von nicht geringem Intereſſe ſein, 
auf manche ſthenswerthe Einrichtung zu Arkona 
hingewieſen zu werden. 

Außer dem 53 Meter hohen Leuchtthurm — 
deſſen Aufſeber jedem Fremden bereitwilligft ſeinen 
nicht unbedeutenden Schatz von Naturalien, Anti⸗ 
quitäten und Raritäten zeigt, und der auch ſonſt 
wegen ſeiner guten Bewirthung und ſeines trocknen 
Humors bekannt und beliebt iſt — und dem Ne- 
belhorn, iſt auch ſeit dem Jahre 1874 auf Ar⸗ 
kona eine meteorologiſche Beobachtungsſtatlon der 
Seewarte zu Hamburg und eine Signalſtelle des 
geographiſchen Burtaus in Berlin errichtet. Belde 
Bareaus empfangen von der Station Arkona aus- 
führliche Berichte über Windrichtung und Stärke, 
Wetter, Seegang, Niederſchlag und Waſſerſtand. 
Berner muß der Sturmfignalftation, welche beſon⸗ 
ders für das ſchifffahrttrelbende Bevölkerung von 
Durch 
dieſe Einrichtung iſt die Möglichkeit vorhanden, 
jeden aufziehenden Sturm, jedes drohende Ge⸗ 
witter beobachten und die Nachbarſchaft ſtunden⸗ 
lang vorher davon in Kenntniß ſetzen zu können. 
Der Hauptzweck der Sturmſignale iſt der, die aus⸗ 
laufenden Fiſcherboote zu warnen, die in See be⸗ 
findlichen Boote heimzurufen und die größeren 
Schiffe aufmerkſam zu machen, damit fie noch vo: 
dem Ausbruch des Sturmes den Hafen oder die 


Rhede erreichen können. Es iſt nur zu bedauern, 


daß ſolche ſegensreichen Einrichtungen und Maf- 
regeln, welche man im allgemein menſchlichen In⸗ 
tereſſe mit Freuden begrüßen müßte, dennoch 
von vielen Betheiligten nicht genug gewürdigt 
werden. 

$ Jaſtrow, 14. Juli. Die hieſige Stadt⸗ 
kommunt erlitt am 12. d. M. einen bedeutenden 
Berluft durch einen Waldbrand, welcher eine Fläche 
von gegen 50 Morgen 12 jähriger Kiefernſchonung 
zerſtörte. Zum Glücke wurde dem weitern Vor⸗ 
dringen des Feuers zu dem hohen Holze durch eine 
breite Trift vorläufig Einhalt gethan, bis es ge⸗ 
lungen war, die nöthigen Löſchungsmannſchaften 
zuſammen zu bringen. — An demſelben Tage 
brannte in dem nahen pommerſchen Dorfe Fleder⸗ 
born das der Wittwe Arndt gehörige Bauerngehöft 
nieder. 

Dt ⸗Krone, 14. Juli. Bei der diesmali⸗ 
gen Reichstagswahl werden ſich in unſerm Kreiſe 
der liberale Rittergu ts beſitzer Wahnſchaffe und der 


fonfervatine bisherige Vertriter des Wahlkreiſes 
Theodor Graf zu Stolberg auf Tütz gegenüber 
ſtehen. In jedem Falle dürfte die Wahl des Letz ⸗ 
teren als geſichert erſcheinen, da die ultramontane 
Partei nach Verzichtleiſtung auf einen eigenen Kan⸗ 
didaten ſich entweder der Wahl enthalten, oder ſich 
zu den Konſervatlven ſchlagen dürfte. 


Kunſt und Literatur. 

von Rönne, das Staatsrecht der preußi⸗ 
ſchen Monarchie Leipzig. J. A. Brockhaus. 
Vierte verbeſſerte Auflage in 5 Bänden. Das 
ausgezeichnete Werk erſcheint in ganz neuer Bear⸗ 
beitung und liegt bereits der erſte Band vollendet 
vor uns mit ſeinem überaus reichen Inhalt, der⸗ 
ſelbe behandelt die innere Verfaſſung des preußi⸗ 
ſchen Staates. Wir machen die Beamten, Guts⸗ 
befiper ze auf dies ausgezeichnete Werk wiederholt 
aufmerkſam. [163] 

Die Deutſche Rundſchau, deren Vorzüge 
wir bereits wiederholt hervorgehoben haben, iſt in 
ihrem neueſten Julihefte eiſchienen. Das Heft 
bringt folgende intereſſante Aufſätze: C. von Sy⸗ 
dow, Was macht man auf Hohenſtein? Novelle. 
II. (Schluß.) Ferdinand Cohn, Göthe als Bo⸗ 
taniker. Arthur Graf Seherr Thosz, Erinnerungen 
aus meinem Leben. II. (Schluß.) +rr, Der 
Marquis Wielopolski und die ruſſiſch polniſchen 
Aus ſöhnungsverſuche. II. (Schluß) Berliner 
und Potsdamer Briefe eines preußiſchen Offiziers 
aus dem Jahre 1848. III. Adolf Bötticher, 
Rhodia. Ein neugriechiſches Volksmärchen. Karl 
Frenzel, Die Berliner Theater. Julius Rodenberg, 
Zur Erinnerung an Franz Dingelſtedt. Literariſche 
Rundſchau. 11681 


Vermiſchtes. 

— Ueber den Orang-Utan im zoologiſchen 
Garten zu Frankfurt a. M. veröffentlicht der Di⸗ 
rektor dieſes Gartens neue Beobachtungen. „Be- 
meikenswertt iſt“ — jo jagt er — „eine früher 
nie in ähnlichem Grade beobachtete Liſt, wenn ts 
ſich um Aus führung eines Befehles des Wärters 
handelt. Das Thier iſt ja gewohnt, jederzeit zu 
gehorchen, aber es hat auch flets verſtanden, ſeine 
Folgeltiſtung als einen Ausdruck eigenen guten 
Willens erſcheinen zu laſſen, denn ein Zwang durch 
Strafe im Falle des Ungehorſams iſt unter keinen 
Umſtänden möglich. Wenn nun der Orang zu 
irgend einer Leiftung aufgefordert wird, jo erfindet 
er gewöhnlich einen Vorwand, der ihn an der 
Aus führung zu hindern ſcheint. Er entdeckt dann 
wohl plötzlich an ſeinen Händen oder Armen ein 
Haar, welches er einer ganz genauen Betrachtung 
unterziehen muß, oder er findet am Boden ein 
winziges Fäſerchen, welches er der Reihe nach mit 
Augen, Lippen und Zähnen prüft, ſo daß er erſt 
nach wiederholter Mahnung zu gehorchen vermag. 
Sehr häufig giebt er ſich den Anſchein, als habe 
er die erhaltene Weiſung nicht richtig verſtanden, 
und thut theils aus Bequemlichkeit, theils aus 
Neckerei etwas ganz Anderes. Wird er aufgefor- 
dert, die Glocke zu läuten, während ihm die Pfeife 
näber iſt, ſo beginnt er eifrig zu pfeifen, und 
wenn ihm nun geſagt wird, das ſei nicht gemeint 
geweſen, ſondern es handle ſich ums Läuten, ſo 
veranlaßt ihn dies nur zur Verſtärkung ſeiner 
Leiſtung. Wie in Allem, iſt er auch in dieſer Art 
von Nedereien ungemein erfinderiſch. Kürzlich ſaß 
er auf dem Stuhl und der Wärter forderte ihn 
auf, mit dem nebenan liegenden Hammer zu 
klopfen. Eifrig ergriff er ſofort den Schlägel, 
pochte aber nicht mit dieſem, ſondern mit der Fauſt 
der freien Hand auf den Stuhlſigz. Der Wärter 
korrigirte ihn, indem er den erſten Befehl wieder⸗ 
holte, worauf das Thier den Hammer in die an⸗ 
dere Hand nahm und wieder mit der leeren Fauſt 
zuſchlug. Mitunter macht er zu derartigen Späßen 
ein ſehr ernſtes, harmloſes Geſicht, ſo daß man an 
ein Mißverſtändniß glauben möchte, in anderen 
Fällen guckt ihm dagegen die Schalkhaftigkeit aus 
den Augen oder er lacht wohl unverhohlen dau 
Schließlich weiß er die ihm gewordenen Auffor⸗ 
derungen dadurch zu umgehen, daß er nur ſchein⸗ 


bar gehorcht, in Wirklichkeit aber das Gegenteil) h. 


thut. So liebt er es, ein Haar oder einen Holz- 
ſplitter zu zerkauen, und wenn ihn der Wärter 
aufforde t, dieſen Gegenſtand wegzuwerfen, fo greift 
er gehorſam in den Mund und ſchelnt dann zwi⸗ 
ſchen Daumen und Zeigefinger irgend Etwas zu 
halten, das er mit weit ausgeſtrecktem Arm zu Bo⸗ 
den fallen läßt. Er bewegt dabei die Finger bin 
und her, als wolle er das daran hängende Ob⸗ 
jekt abſtreifen, ähnlich wie ein Menſch in viejem 
Falle thun würde. Dabei blickt er den Wärter 
mit weitgeöffneten Augen treuherzig an, als wolle 
er ſich überzeugen, ob dieſer auch ſeinen Gehorſam 
bemerkt und anerkennt. In Wirklichkeit wirft er 
hierbei den Gegenſtand nur ſelten weg, ſondern be- 
hält ihn ruhig im Munde und ſucht nur die Mei- 
nung zu erwecken, als habe er der Aufforderung 
gemäß gehandelt. Wird ihm geſagt, er ſolle den 
Mund öffnen, jo thut er es ſehr bereitwillig, und 
es findet ſich auch nichts darin vor, denn er hat 
ſein Spielzeug längſt unter der Zunge verborgen. 
Erſt nach längerem Parlamentiren gelingt es in 
dieſen Fällen, ihm die Dinge, an denen er kaut, 
zu entreißen.“ 

— Obgleich die Ziehung der Kunft-Rotterie 
des Albert⸗Vereins erſt am 1. Dezbr. d. J. ſtatt⸗ 
findet, jo dürfte doch ſchon jezt ein Hinweis auf 
dieſelbe am Platze ſein. Es handelt ſich nämlich 
nicht nur darum, die dem Albert⸗Verein für feine 
ſo außerordentlich ſegensreichen Zwecke nöthigen 
Mittel vermehren zu helfen, ſondein wie Ihre Ma⸗ 


jeſtät die Königin Carola in Ihrer Fürſorge für 


alle Zweige des öffentlichen Lebens beſtimmt hat, 


diesmal auch um eine Unterſtützung der von der 


Ungunſt der Verhältniſſe ſeit Jahren betroffen do /s 6 Reichsſtrafgeſetbuchte), indem er ſeinem Kolle⸗ 
Malerei und Skulptur und im weiteren Sinne zu- gen einen Schaden zufügte, und verurtheilte den 


gleich um Hebung des damit im innigſten Zuſam⸗ 
menhange ſtehenden allgemeinen Kunfifinnes. Die 
Gegenſtände, welche als Gewinne ins Auge gefaßt 
wurden, gehören natürlich lediglich dieſem Gebiete 
an und find durchweg Originale. Selbſt die ge- 
ringſten der zur Verlooſung kommenden Arbeiten 
repräſentiren noch immer einen Verkaufswerth von 
25 — 30 Mark, während die bis jetzt angekauften 
Gemälde die Namen der gefeteriften Künſtler Deutſch⸗ 
lands, als: Hans Makart, Otto Achenbach, Igler, 
Oehme, Meißner ꝛc. aufweiſen. Wir haben kürz⸗ 
lich Gelegenheit gehabt, einen Einblick in die bis 
dahin angekauften und zum Theil im königlichen 
Schloſſe am Taſchenberge untergebrachten Berlov- 
ſungsgegenſtände zu thun, und wir ſind überraſcht 
von der Schönheit und Reichhaltigkeit derſelben. 
Die mit dem Ankauf der Gewinne betraute Kom⸗ 
miſſton beſteht in erſter Linie aus Herrn Hofrath 
Prof. Pauwels und Herrn Oberſtlieutenant v. Götz, 
Maler und Präſident der deutſchen und De esdner 
Kunſtgenoſſenſchaft, alſo aus Männern, deren aus⸗ 
gezeichneter Ruf bürgt, daß nur künſtleriſch werth⸗ 
volle Arbeiten in die Gewinnliſte aufgenommen 
werden und auf deren Bemühungen hin ſich Hans 
Makart bereit erklärte, für die Albert⸗Lotterie fein 
großes und neueſtes Bild, „sub rosa“ betitelt, 
als erſten (Haupt.) Gewinn zu liefern. 

— Das Schickſal der Jeſſe Helfmann ſcheint 
ſich günſtiger zu geſtalten, als man bisher vermu⸗ 
then ſollte. Aus Petersburg ſchreibt man: Gele⸗ 
gentlich des Empfanges der engliſchen Flottenbe⸗ 
fehlshaber in Peterhof war auch die Rede von dem 
vielfachen: Intereſſe, welches die Jeſſe Helfmann 
in vielen Gegenden Europas und ſelbſt in Amerika 
gefunden, und der Zar erfuhr mit Staunen, daß 
zahlreiche junge Amecikaner beſchloſſen hätten, der 
Nihiliſtin ihre Hand anzubieten, wenn ſie die 
Freiheit erhielte. „Man wird fie öffentlich gegen 
Entree zeigen wollen,“ meinte der Zar, der dles⸗ 
mal heiterer als ſonſt war und darauf die Anden ⸗ 
tung fallen ließ, daß er faſt Luſt verſpüre, ſich des 
von jenen Narren ſo Heiß erſehnten Gegenſtandes 
zu entledigen, wenn er die Gewißheit hätte, daß 
die Helfmann nie wiederkehrte; ſonſt müſſe man es 
doch vorzlehen, ſie „unter Aufſicht zu behalten“. 
Demnach iſt der Gedanke der Hinrichtung wohl 
fallen gelaſſen worden, was auch dadurch beſtätigt 
wird, daß der Anwalt Görke, der Vertheidiger der 
Nihiliſtin, am Tage nach feinem Beſuche in der 
Kaſematte Trubetzloi zum Zar beſchieden wurde, 
der ihn über das Weſen der Gefangenen be- 
fragte. 

— (Das Monument des Herzogs von Braun- 
ſchweig.) Die „Züricher Poſt“ macht ſich über 
den baufälligen Zuſtand dieſes Monuments, wel- 
ches die Start Genf für die Millionen, die ihr 
der veiſtorbene Herzog Karl vermacht hatte, er⸗ 
baute, in folgender Weiſe luſtig: Der Herzog 
von Braunſchweig hat noch keine Ruhe; vor eini- 
gen Tagen ſtürzte abermals eine kleine Säule von 
der Höhe ſeines Denkmals. Das macht unſeren 
Stadtvätern arge Sorgen; aber fie ſuchen ſich und 
das Publikum über die Solidität des unſtbaues 
zu beruhigen, indem fie die Meinung äußern, 
voriges Jahr habe eben nur das kleine Erdbeben 
und dieſes Jahr zuerſt die Winterkälte und dann 
die große Sommerhitze den Schaden angerichtet 
Nun, das iſt wohl eln genügender Beweis, daß 
das Denkmal kein Wenk für Wind und Wetter 
iſt, ſondern daß man es zur Bewahrung für die 
Nachwelt in einem hohen Muſeumſaal, wo es von 
allen Seiten geſpreizt werden kann, aufſtellen muß. 
Was die zur Unterſuchung ſeines Zuſtandes ſelt 
Monaten beauftragte Kommiſſton für Rettungs⸗ 
vorſchlage gemacht, iſt bis jetzt ein Rathhausgehelm⸗ 
niß geblieben. Jedenfalls kann man dem Werk 
nicht die Diviſe geben: „Billig und ſchlecht.“ 
Billig war es nicht, nur ſchlecht. 

— Vor Kurzem ging durch alle Zeitungen 
die von „W. T. B.“ telegraphiſch gemeldete Nach 
richt, daß das Dorf Lößnitz bel Dresden in Folge 
eines heftigen Gewitters argen Schaden erlitten 
abe. Die „B. B.-3.” erhält nun nachſtehendt 
Mittheilung, die wir mit Befriedigung reproduziren; 
„Lößnitz bei Dresden, 12. Juli. Von einem 
Wolkenbruche, welcher uns, wie wir in Ihrem ge⸗ 
ſchäßten Blatte leſen, am 9. d. heimgeſucht haben 
ſoll, it uns glücklicherwelſe nichts bekannt, was wir 
gefälligſt zu berichtigen bitten. Achtungs voll. Meh ⸗ 
tere Abonnenten, welche wegen des fie betroffen ha ⸗ 
benden Unglücks bereits Beileidsbezeugungen aus 
der Ferne erhalten haben.“ 

Kaſſel, 13. Juli. Zur eindringlichen 
Warnung für alle diejenigen, welche ein beſonderts 
Vergnügen darin finden, ihre Nebenmenſchen am 
erſten April oder auch zu anderer Zeit durch eben 
ſo rohe als gemeine Scherze in Angſt und Schrecken 
zu verſetzen, möge über folgende Strafſache, welche 
in der letzten Sitzung der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Landgerichts zur Verhandlung und Aburthei- 
lung kam, berichtet werden. Ein Cigarrenarbeiter 
in Witzenhauſen kam am Vorabende des 1. April 
d. J. auf den unvernünftigen Gedanken, einen 
Freund in Hersfeld dadurch einmal ordentlich in 
„den April zu ſchicken“, daß er demſelben einen 
mit der gefälſchten Unterſchriſt eines Bruders des 
Empfängers verſehenen Brief des Inhalts zuſchlckte, 
ein dritter Bruder jet plötzlich geſtorben, er, der 
Adreſſat möge ſchleunigſt nach Witzenhauſen kom⸗ 
men und Kränze auf den Sarg ſchicken. In Folge 
dieſes Briefes relſte denn auch der auf eine ſolch' 
empörende Weiſe myſtiſizirte junge Mann nach 
Witzenhauſen, wo er zu feiner großen Freude die 
Unwahrheit des Gemeldeten erfuhr. Die Straf- 
kammer erblickte in dem Gebahren des Angeklagten 
eine einfache Urkundenfälſchung (8 268, Alinea 1 


ſauberen Freund zu der exemplariſchen Strafe von 
drei Wochen Gefängniß und ſelbſtverſtändlich in 
die erheblichen Koſten. 


Viehmarkt. 

Berlin, 15. Juli. 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 173 Rinder, 
Schweine, 786 Kälber, 332 Hammel. 

Der Umſatz in Rindern war nur gering- 
fügig, einzelne Stücke dritter und vierter Qualität 
wurden knapp zu Montags preiſen bezahlt. 

In Schweinen langſamer Handel, Prima 
Waare fehlt, Pommern und beſſere Landſchweint 
wenig aufgetrieben, Ruſſen und Serben zahlreich, 
erzielten 46 50 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht bei einer Tara von 20 Prozent pro Stück. 

Der Kälber Handel war ſchleppend, beſte 
Waare erreichte 54 Pf., geringere wurde mit 40 
bis 45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht abge⸗ 
geben. 

Der Hammel Auftrieb beſtand aus den 
Ueberſtänden vom Montag, man zahlte für gute 
Hammel 50 bis 52 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Kiel, 15. Juli. Zu Ehren der Offſizlert 
des engliſchen Geſchwaders fand heute ein Diner 
bei dem Vizeadmiral Batſch ſtatt. Heute Abend 
iR von den deutſchen Marine Ofſizteren zu Ehren 
der engliſchen Gäſte ein Gartenfeft mit Konzert, 
Souper, Feuerwerk und Ball in dem mit elektri⸗ 
ſchem Licht erleuchteten Garten von Bellevue ver⸗ 
anſtaltet, zu welchem die Prinzen Wilhelm und 
Heinrich, der Herzog von Edinburg, der Erbgroß⸗ 
herzog von Oldenburg, die Prinzeſſinnen Henriette 
und Amalie von Schleswig⸗Holſtein, ſowie die 
Prinzen von Schleswig⸗-Holſtein Glücks burg ihr Er- 
ſcheinen zugeſagt haben. Zu dem Feſte find gegen 
400 Einladungen ergangen. 

München, 15. Juli. Der König iſt Heute 
von ſeiner Reiſe nach der Schweiz zurückgekehrt. 

Kiſſingen, 15. Jull. Der hier anweſende, 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Staats- 
ſekretärs im auswärtigen Amte beauftragte Graf 
Hapfeldt begiebt ſich heute Abend nach Berlin. 

Wien, 15 Juli. Baron Friedrich Schey if 
geſtorben. c 

Lend, 10 Juli. Der deutſche Kaiſer iſt 
heute Nachmittag 11/ Uhr über Kufſtein wohlbe⸗ 
halten hier angelangt, wird hier das Diner ein- 
nehmen und dann im offenen Wagen nach Gaſtein 
weiterreiſen. ö 

Bad Gaſtein, 15. Juli. Der deutſche Kai- 
ſer iſt heute Nachmittag kurz vor 5 Uhr im beſten 
Wohlſein hier angekommen. Der Dit war feſt⸗ 
lich geſchmückt und beflaggt, bei der evangeliſchen 
Kirche und am Kulſerwege waren Ehrenpforten er⸗ 
richtet. Unter den herzlichen Zurufen der zahl ⸗ 
reich verſammelten Kurgäſte und unter den Klän- 
gen der Volkshymne ſchritt der Kalſer rüſtig die 
Stufen zum Badeſchloß hinauf, wo derſelbe von 
dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, dem Statt⸗ 
halter Grafen Thun, dem Landeshauptmann Gra- 
fen Eororini und dem General Dahlen empfangen 
wurde und die Begrüßung vieler anderer daſelbſt 
verſammelten diſtinguirten Per onen freundlich ent⸗ 
gegennahm. Von mehreren Damen wurden dem 
Kaiſer Blumenbouquets überreicht. — Die Witte 
rung iſt prachtvoll. | 

Agram, 15. Jull. Die amtlichen Blätter 
von Wien, Peſt und Agram werden am Sonntag 
die auf die Aufhebung der Militäcgrenze bezüg⸗ 
lichen, vom Kaiſer vollzogenen Schriftſtücke: ein 
Manifeſt an die Glenzer, Reſkripte an die Lan⸗ 
des Kommandirenden, General-Feld⸗Zeugmeiſter W. 
von Philippovich und Feldmarſchall - Lieutenant 
Graf Pejacſevich, ſowie die bezüglichen Durchfüh⸗ 
rungs- Verordnungen veröffentlichen. 

Paris, 15. Jull. Oran. Oberſt Brune 
tiere hat die Nachhut Bon Amena's, welcher nach 
dem Süden zu die Flucht ergriffen hat, bel Ain 
Medriſſa erreicht. Der Feind ſetzt die Flucht fort 
ohne Aufenthalt und ohne Todte und Verwundete 
aufzuheben. Die Verfolgung Bon Amena's wird 
lebhaft fortgeſetzt. Die Streitkräfte Bou Amena'e 
werden auf 1500 Berittene und 1200 Infante- 
siften gejhäßt. 

Paris, 15. Juli. Die allgemeinen Wahlen 
zur Deputirtenkammer ſind, wie aus einem vom 
Kriegs miniſter erlaſſenen Cirkularſchreiben hervor⸗ 
geht, für den 2. Oktober d. Je. in Ausſicht ge- 
nommen. | 
Die franzöſiſche Panzerflotte iſt geſtern vor 
Sfax angelangt. j 

London, 15. Juli. In der heutigen Nach⸗ 
mittagsſizung des Unterhauſes wurde die Debatte 
über die Artikel 27 und 34 der ieiſchen Land bill 
vertagt. Die Artikel 28 bis 36 incl. wurden an- 
genommen. Die Sitzung wurdt dann bis 9 Uhr 
Abends ſuspendirt. 

Waſhington, 15. Jull. Die bei dem ver⸗ 
wundeten Praſidenten Garfield täglich eintretenden 
Flebererſcheinungen zeigten fi am geſtrigen Nach ⸗ 
mittag ſpäter als an den vorhergehenden Tagen und 
waren von kürzerer Dauer und weniger heftig. 

Waſhington, 15. Juli. Der Prokurator 
der Republik zu Waſhington veröffentlicht einen 
Bericht über die durch das Verhör Gulteau's er- 
mittelten Thatſachen; daraus ergiebt ſich, daß Gul⸗ 
teau fi die Plſtole ſelbſt gekauft und darauf einen 
Kurſus im Piſtolenſchießen genommen hat. Gul⸗ 
teau beobachtete erſt lange Zeit alle Bewegungen 
Garſield's, jo daß das Verbrechen unter Umſtän⸗ 
den ausgeführt wurde, welche den größten Vorbe⸗ 
dacht und volle Ueberlegung annehmen laſſen. 
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Um Reihthum und Siebe. 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Franckenſtein. 


59) — — 
In dem erſchrockenen Geſichte der alten Frau 
ſpiegelte ſich dieſe Furcht wider. Sie ſtand trotz 
ihrer eigenen Schmerzen raſch auf, kleidete ſch an 
und ging in die Küche hinab. 

Die Familie war läugſt aufgeſtanden und war 
ſchon emſig bei der Arbeit. Gretens Brief an 
Mr. Craften war bereits zur Poſt getragen wor⸗ 
den. Ein mächtiges Feuer brannte auf dem Herde 
und Mrs. Mac Dougal war vor demſelben mit 
irgend einer häuslichen Arbeit beſchäftigt. 

Mit erhißtem Geſichte ſchaute fie freundlich lä⸗ 
chelnd auf, als die ängſliche Grete eintrat. 

„Guten Morgen,“ ſagte fie höflich. „Ich 
yore, Sie haben zut geſchlafen und die junge 
Dame auch?“ 


„Ich danke Ihnen, ich ſchlief ſehr gut, 
„Sie hat ein heftiges Fieber. 
in der Nähe?“ 

„Wir haben mittlerweile leinen Doktor in 
der Nähe, liebe Frau,“ antwortete Nrs. Mac 
Dougal. „Aber jedes Weib in unſerer Gegend 
verſteht einfache Krankheiten ſehr gut zu behandeln. 
Ich dachte, daß ſie bald aufſtehen würden, und 
wollte ben Ihr Frübſtac bereiten. Ji werde 
aber doch zuerſt nach Ihrer Herrin jehen. Els⸗ 
beth!“ rief ſie aus, „Elsbeth!“ 

Die ältere Tochter erſchien auf dieſen Ruf 
„Sieb auf den Kuchen hier Acht, daß er nicht an- 
brennt,“ ſagte ihre Matter. „Die junge Dame 
iſt krank. So, jetzt wollen wir zu ihr gehen“ 


Mrs. Mac Dougal und Grete gingen in das 

Gaſtzimmer hinauf. 
Die Erſtere ſchüttelte den Kopf, als fie das 
Geſicht auf den weißen Kiſſen, 


Sf kein Doltor 


12 leuchtenden, raſtlos umher irrenden Augen, 
den ſchmerzlich verzogenen Mund und die große 


aber ſein kann. 
meint junge Heirin if krank,“ erwiederte Grete. alſo ganz ruhig, liebe Frau, und ängſtigen Sie 


Schwäche der jungen Kranken ſah. Sie fählte 
Clarice den Puls, ſtellte einige Fragen an ſie und 
ſagte dann mit erleichterter Miene: 

„Das arme, junge Geſchöpf fiebert nur in 
Folge der furchtbaren Uebermüdung. Ruhe un? 
einfache Hellmittel werden ihr beſſer tbun, als ein 
Doktor mit bitteren Tränken und ſonſtigen Verord- 
nungen. Vertrauen Sie mir, junge Lady; ich will 
Sie herſtellen; aber des muß ich Ihnen Beiden 
fagen, daß es ein bis zwei Wochen dauern wird. 
Bis Ihr Freund von London kommt, werden Sie, 
wie ich hoffe, ſchon aufſtehen und ihn empfangen 
können.“ 

Clarice lächelte dan! bar. 

„Wird fie ein bis zwei Wochen hier in Sicher 
belt fein, Madame?“ fragte dle alte Grete. „Mr. 
Jarvis wird gewiß noch vor d eſer Zeit erſcheinen 
und Ihr Mann wird vielleicht —“ 

„Mein Mann wird ſo bandeln, wie er es 
verſprochen hat“, unterbrach fie Mrs. Mac Dou- 
gal. „Wir Hochländer wiſſen nichts von ſüdlichen 
Falſchheiten. Wenn der Mann Jarbpis kommt, 
muß er warten, bis Ihr Freund auch ſchon hier 
Ihr Brief iſt abgegangen; ſelen Sie 


auch Ihre junge Herrin nicht. 
Ruhe haben, verſtehen Sie?“ 

Grete bejahte. Auch fle verftard ſich auf ein- 
fache Krankheiten, und war tine vortreffliche Pfle⸗ 
gerin. Vereint mit Mis. Mac Dougal ging 
fie an die Behandlung ihrer jungen Herrin, die 
ſich unter derſelben ſichtlich wohler befand. Als 
die Nacht kam, hatten Claricens heftige Schmerzen 
nachgelaſſen; aber ſie war viel ſchwächer als zuvor, 
und fo ermüdet, daß fie in einen fo tiefen 
anhaltenden Schlaf verſauk, daß Grete neuerdings 
ſehr ängſtlich wurde. 


Sie muß die tiefſte 


und nehmen Düfte, 


dankbaren, liebenswürdigen Weſen gar bald das 
Herz der wackeren Hodländerin erobert. 

Mittags veeſammelte ſich die Famille ihrer Ge⸗ 
wohnheit gemäß in der geräumigen, alten Küche 
zum Mittageſſen. Die Mahlzeit war bereits zur 
Hälfte rerzezrt, als das laute Bellen des Hef⸗ 
hundes und Hufſchläge das Herannahen eines 
Fremden kundgaben. 

Der Farmer ſtand auf und ging zur Thüre. 

Ein Mann war eben auf einem lahmen 
Ponny herangeritten und ſtand im Begriffe, vom 
Pferde zu ſteigen, als Mr. Dougal auf der 
Schwelle erſchien. 

Dieſer Mann war Jarvis. 

Ungekämmt, verwildert und verkommen in der 
äußern Erſche nung ſah Miß Roſſt's Feind wie 
ein gieriger, hungrigee Wolf aus, der um ſeinen 
Raub betrogen worden war. Er blickte aus ſeinen 
kleinen Augen argwöhniſch umher. Steif bewegte 
er ſich dann gegen die Thüre hin und lüftete 
ſeinen Hut, in Gang und Haltung ſeine große 
Ermüdung verrathend. Sein ganzes Weſen ver⸗ 
rieth ſehr viel Haſt und Eifer. Er glaubte, daß 
er ſeine Flüchtlinge entweder in dieſem Hauſe oder 
in dem Dorfe dicht nılenbei finden wü de. Nach 
ſeiner eigenen Ermüdung ſchließend, glaubte er 
nicht, vaß Clarice oder Grete ihre Reiſe weiter, 
als bis hierher hätten ſortſezen können. 

„Guten Tag, mein Her, ſagte er, höflich feinen 
Hut abztehend. „Mein Name iſt Graham — 
Dekor Graham 2 

„Und meiner iſt Mac Dougal,“ unterbrach ihn 
der Hochländer. „William Mac Dougal * 

„Ich habt eine weite beſchwerliche Reiſe ge⸗ 
macht,“ ſagte Jarvis, dem die kräftigen, ange- 
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Naſe ſtiegen 


und ſch ſelbſt bin ganz erſchöpft. Wenn Sie‘ 


„Mutter, bier iſt ein Doktor,“ ſagte er zu 
ſeiner Frau, welche aufgeſtanden war. „Du haſt 
doch einen Doktor gebraucht, und da iſt nun 
einer.“ 

Juvis verbeugte ſich und rief aus: 

„Ja, ich bin ein Doktor, aber vielleicht kein 
ſolcher, wie Sie ihn brauchen, wenn Jemand von 
Ihrer Familie krank iſt. Ich kurire den Geiſt 
und nicht den Körper. Ich habe in Incledon an 
der Weſtküſte eine Heilanſtalt für Gelſter kranke.“ 

„Ein Narrendoktor!“ rief Elebeth aus. 

„Ganz; richt g, Miß,“ entgegnete Jarvis. „Ich 
habe zwanzig Kranke in meiner Anſtalt; aber 
zwei von ihnen ſind vor einigen Tagen entwichen 
und ich ſuche fie nun. Ich fürchte ſehr, daß ſie 
zwiſchen den Hügeln zu Grunde gehen werden, 
wenn es bis jetzt nicht ſchon geſchehen iſt. Haben 
Sie gar nichts von zwei Frauenzimmern geſehen, 
die auf zwei Ponnies ohne Sattel herumwandern? 
— Die Eine von ihnen iſt ein bildſchönes, junges 
Mädchen mit einem traurigen Geſichte, und die 
Andere iſt eine alte Ausländerin,“ ſagte er. 

Mrs. Mac Dougal's Geſicht verrieth, daß fie 
wußte, wen er meinte. 

„Ah! Sie find der Mann Jarvis, ich z veifle 
nicht daran! rief fie aus. „Aber Sie werden 
weder das Mädchen, noch die alte Frau heraus⸗ 
bekommen, merken Sie ſich das.“ 

„Halt, Weib,“ ſagte Mac Dougal vorſichtiger 
als ſeine Frau. 

„Wir wollen wie gerechte Richter beide Theile 
hören. Sind Sie der Mann Invis !“ fragte er, 
ſich plötzlich an ſeinen neueſten Gaſt wendend. 

„Ich habe den Namen nie zuvor gehört,“ er⸗ 
wlederte Jarvis. „Ich bin Dr. Graham. Ich 


die aus der Küche drangen, in die ſehe, Sie haben die Flüchtlinge geſehen. Ich kenne 
„Mein Pferd dat ſich lahm geritten ihre Geſchichten und Schliche. 


Beſonders das 
Mädchen würde eine Heilige täuſchen. Vielleicht 


Der Tag war obne Zolſchenfal vorüber ge- mir etwas zu eſſen geben wollen, will ich gut da- will Ihre gute Frau dieſe armen Wahnſinnigen 


gangen. Bei dem nächſten Tage ſollte dies jedoch 
nicht der Fall ſein. 2 


Clarice erwachte fieberſtei und klagte nur über 


ſehr gute Mattigkeit. Ihre Pflegerinnen geftat- 
teten ihr nicht, aufzuſtehen. Elsbeth brachte ihr 


fü: bezahlen“ 
„Die Mr. Dougal's baben noch leinen 
Menſchen, ſet et wet immer, von ihrer Thüre 


entgegnete der Farmer ſtolz. „Ste find 
Kommen Sie 


gewirſen,“ 
willkommen, unſer Mahl zu thetlen. 


eln kräftig Srühſtück und Mrs. Mac Dongal nur herein“ 
war voll zärtlicher Fürſorge und Auf werkſamke t. 
Das ſanfte, 


holde Mädchen hatte mit feinem 


welcher mit ihm in die Küche trat. 


Er nat bei Seite und machte Jarvis Plaß, 


10. eee del e 
Stettin, Wetter heiß. Temp. + 20° R. 
Barom. 8. 6". Wind W A 
Weizen elwas feſter, per 1000 Klgr. loo gelb 
jeiner 214— 219, Mittelſorten 200—212, weißer einer 
216—221 geringer 190— 200, per Juli 217,5 bez., 
der Juli⸗Auguft 217 Bf u. Gd., ver September ⸗ 
Onder 209—210 bez., per Ottober⸗ November 208,5 — 
209 bez, per November⸗Dezember 207,5 bez. 
Roggen höher, per 1000 Kigr. loto in! 187 — 192 
Sc ruſſiſcher 176—182 do., ver Juli 175—177,5 
ez. 8 Perg 168—163 "De, ber September: 
62 5 hez, ver Oktober⸗November 160,5 
— 158,5 bez. 


„ ver 1000 zig. lolo 158—164, ruſſ. 
BR 
Mais per 1000 Klgr. loko amer. 128—130, Donau 
127—129 


WMinterrüb ſen per 1000 Klgr. Toto 240 — 250 bez, per 
Juli⸗Auguſt 250 Bf., per September⸗Oktober 254, 18 
257 bez, per Ottober⸗Rovember 259,5 bez 


Nüböl 1832 er 100 Sigr. loko bei Kl. 


ohne per Juli 54 Bf., per 7 11 
ber es bet do, per blen at 56 

per 10,000 Liter % loko ohne a5 
55,8 . Jul 56— 56,2 bez, 91. 1 . 


Juen Leder — 70 ver Saat, Eine 12 $ 


d 
De: a — 5 
5 a e ve 60 Allr. 575 ‚pe b l 2.5 Wd· 


Kirchliche e. 


um Sonntag, den 17, Jult werd 7 
En der & Schlo loß- Birte: en; 


: 5 Prediger de Weurdeuf um 8%, Uhr. 


err Prediger — ultz um 10½ Uhr. 
ar 2 edigt Beichte „an Abendmahl.) 
Derr Kandidat Bain um 2½ 
Dienſtag Abend 6 Uhr ibelfumber 
8 Herr ——— — Jaspis. 
exe 


Brebi 9 Uhr. 
den Gach der line m ag und Abendmahl.) 
Herr Prediger Luckow um 2 
˖ üller um 5 Uhr. 


e ee ee 
u Te Gehrke uter⸗Gottesdieuſt' 


0 drichs 10 
ae Rad er — ui Abendmahl.) 


um 2 
der St. Fa ze Panld-Rirde: 


/s Uhr. 
bert PR 810 2 Ba, 1 und Abendmahl.) 


Herr Prediger Dudes um IT Uhr. 
2e und Abendmahl!) 
Herr er Steinmetz um 2 Uhr. 
Im chaunisklofter- Saale (Renflapt): 

er Müller um 9 Uhr. 

In der lutzeriſchen Kirche in der Meuſtadt: 
err Paſtor 2 um 9%, Uhr. 
der Lukas -Kirche: 


—— 


Herr Paſtor — am 10 Uhr. 


ornen in Bethanien; 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr 

In Grabom: 
derr Prediger Mans 1 11 Uhr Morgens 


ow: 
Leſegottesdienſt um 9 Uhr. 9 


Ein flottes Materialwagren⸗ 
Geſchaͤft, 
fine n Taf ber g laat der zum 1. 


geſuckt. 
Adreſſen unter A. B. 1830 iu der Expediti 
Blattes, Schulzenſtraße 9, Abele epebliion d. 


1 Landwirthſchaſt, 5 ct sure e 


geſucht von einem zah⸗ 
lungs fähigen Käufer, 200— drgen gut. Acker ꝛc 
Näheres S 


kettin, Lindenſtr. 8, p. Makler verbeten. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige 


internationale Produktenmarkt 
Montag, den 1. Auguſt d. J., 


in dem Bonorand'ſehen Etabliſſement im Roſenthale, nicht wie in unſerer 
Bekanntmachung vom 11. lauf. Mts. angegeben, in den Räumen des alten Schützen⸗ 


in Leipzig wird 


hauſes, abgehalten. 


Leipzig, den 25. Juni 1881. 


Der H ath der 


Dr. Georgi. 


See⸗ und 


(Eiſenbahnſtation, 8 1880: 5504 Gäſte) 
See und Soolbäder bietet. Größter Ozongehalt der 
rozeſſo?s Wöhler 5 %, gehören ſomie zu den kräftigſten 
Waldungen und re zende Parkanlagen unmittelbar am Meere 
umſchließen die Badewohnung en. Solide Miethpreiſe, gute Hotels, größter Komfort, zahlreiche = nügungen, 
Leſehalle, oorzügliches Theater, Rennen des Paſewalker Reitervereins Mitte Juli, Gewerbe: und 

Ausſtellung Ende Auguſt, 6wöchentl Eiſenbahn⸗Saiſonbillets 
Polizeibüreau ee unentgeltlich einzuſehen; Proſpekte werden bereitwilligſt über ſandt. 
e Juli, die II. bis gegen Ende September. 


der einzige Kurort der Welt, der gleichzeiti 
Luft. Starker Wellenſchlag. . Soolgnellen, nach 
Badeſoolen. Badeeinrichtungen vortrefflich. 


Saiſon währt bis En 
A 


Stettin — Sapnis — Cramıpas 
(Juſel Rügen) 
über Swinemünde u. Heringsdorf 


Hmechſelnd per Dampfer „Kronprinz Friedrich 
W Princess Royal Victoria“ u. „Misdroy““ 
glich, Sonntags ausgenommen. 


Von Stettin Von Safıniy 
12 nos Mittags, 6½ Uhr Morgens, 
von Sw a uach MW... Ewinemünbe nach 


Stettin! 

3½ u 25 ittags, 1 Uhr Vormittags, 

Ankunft in Toande ca 7½ 1 15 in Satiin / Uhe 
Uhr A Nachmittags. 


Vom 5. 8 bis inkl. 5. September: 
Von Stettin Von Sanitz 
Bert) Wie | Bes, Pr 
: tw 
Sonnabend J Mittags. Sei re Morgens. 


Gute Reſtauratlon an Bord. 
J. F. Braeunlleh. 


en He 2 
zen, fo daß jeder Kranke 
len 1 had !3efte für ſich auswählen 
Auflage erſchteuene 1 


wird t Dbtge, bereits im (50. Aufl 
* gratis and —— 
alte Behtelles weiter eius ＋ 2 
gaplarie. Ietus Reften, 


te bewei! 
et deſyr 


u f 


Ein Restaurant, 22 Jahre beſtehend, einge 
richtet mit Gaftwirtäichaft, ſoll krankheitshalber verkauft 
werden; beſouders hervorzuheben iſt, aa ein f.ftes 
gewiſſes Enkommen damit verbunden iſt 

Nähere an ertheilt die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3 


Stadt Leipzig 


Cichorius. 


Sool⸗Bad 


artenbau⸗ 
Größe und Pre ſe der Wohnungen — ii 

e I. 
Die Bade⸗Direktion. 


| Kanfın 9 Briefe der 
gesammt. Comptoirwissenschaften. 
a Rechnen. 


K Comptoirarbeit. 
Stenographie. 


Der ein- 
fachste, 
Ib illi 1 


1 en. 
Weg, sich A wee en Schatz 
von Kenntnissen anzu 

Jede Abtheilung kann — absol- 


virt werden. 
Das Honorar des mmt. Cursus 
bebriefe gegen 


in Marken, weiche 
event. später . — vergütet werden. 
tis und franco. 


Privat- Handels: Lehr -Anstalt 
1 Halle a/S. 


OR 5 18 | 


aus reinem Bernstein fabrieirt 
. kein Spirltus-Lack, + — 


# Trocknet in 6—8 Stunden, deckt 
besser als Oelfarbe und steht so |f£ 
blank wie Lack; übertrifft an Halt- 5 
barkeit und Eleganz jeden bisher 5 
bekannten Anstrich. Sie wird streich- g 

fertig geliefert und kann von Jeder- | 
a] mann selbst gestrichen werden. 
& Preis der Originalflasche M. 2,50. 


In’ Musterkarten sind W 


eme Niederlage bei Theodor Pée, vor- 


mals Adolf Creutz, Breitestrasse 60. 


Kom diette lange Pfeifen 
mit Weichſelrohr und Kernſpitze, 36“ 
lang, per ½ Dutzend 9 Kunft 
=I weichſel M. 4,50 Geſundheitspfeife 
M 6. Ffeffer M. 550, alle Sorten 
kurze Pfeifen. 
fir Händler 
M. Schreiher’s Pfeiſeufabrik 
Niedermendig a. Rhein. 


3% halten,“ 


Beſte Bezugsquelle 


gar beſchützen, Mr. Mac Dougal. Ich hoffe, Sie 
werden ſich gut überlegen, was Sit thun. Wenn 
Ste eine Wahnſinnige — und geſchweige denn 
erſt zwei, ihren rechtmäßigen Hütern vorenthalten, 
wird das Geſeß Sie ſtrenge beſtrafen.“ 

„Wir haben durchaus nicht die Abſicht, 


Wahnſinnige ihren rechtmäßigen Hütern vorzuent⸗ 
EE 


Streng reellfie 


Billigſte Preiſe. 
Größte 


i 
iſt Auswahl 
das Prinzip der ſämmtlicher 
Firma. Wäſche⸗Artikel 


1. Wäſche⸗ 
und Korfelt Fabrik 
rr 


A. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 


(neben den Norbdeutihen Bier⸗Konvent), 
empfohlen durch ihre außerordentliche 
Leiſtungsfähigkeit und Solidität in An⸗ 
ens gg ſämmilicher 


Wäſche⸗Gegenſtände 
zu ſtreng feſten, aber außerordentlich 9 
Engros-Preifen, f 
empfiehlt 


Oberhemden A 


von ſchwerſten Elſaſſer Renforces und Mada⸗ 
polams mit 3 u fachen rein lein enen Ein⸗ 
Ben unübertroffen in r u. Er 
tem Sitz, von 2,75, 0 8,50, 


Chemifetis!! Chewifelis!! 


(Ober heutben⸗ Form) 
in bekannter Güte, von dauerhaften Stoffen 
gearbeitet (mit 3 u. 4 fachen Berſttheilen), in 
jeder belier igen Kragen⸗Form, auch ohne 
Kragen n 1 1 ſauberſter 
MWäſche von 65, 75, 90 


Machthemden! Nachthem den! 


für Herren von 1,25, 1,50, 1,75, 2 M. an, 
für Damen von 90 Pf, 1, 1,25, 1,50, 1,75, 
2 Mk. an, Trikot⸗Be. inkleider und Hemden 
für Herren und Damen, Geſundheits umden, 
2 und Manſche lten, Damen⸗ 
agen und Manſchetten (ſtets das Neueſie 
iſon), leinene Taſchentücher, Stickereien, 
hm und Damen⸗Kravatten und nament⸗ 
lich meine gut ſitzeuden 


Panzer⸗Korſetts 


zu außergewöhnlich ollligen Preiſen. 

ner Beſtellungen von außerhalb werden 
wie bekannt unter ſicherer Leitung ftreng ge⸗ WE 
handhabt und nach Preis⸗Angabe auf das 
Gewiſſenhafteſte zur Ausführung gebracht. 


1. afche: 
A und Korſett⸗Fabrik 
3 nl 


G. Rosenbaum, 


12, gr. Domſtr. 
(neben dem — — Bier⸗ e 
F 3 
T lege ur eits⸗ 2 
Einkäu 1 N 
Umtauf 5 Nohſtoff. f tze a 
u in de Stand 
jeder Zeit ei Heft: Aroeit 
eftattet 0 liger ver⸗ 
m — kaufen. 3 3 jebe 
Ronkı. enz. 


Denn er wußte gar nicht, was er denken ſollte, haben; aber ſie haben unſer Wort und ſollen ihre Freunde um fie kommen, Doktor, können Sie 
und hätte doch gerne nur das Rechte gethan, bei uns gefchügt fein, bis fie von London hören Alles dann mit ihnen ausmachen.“ 


„Das Mädchen und die alte Frau ſind jetzt hier 
im Hauſe.“ 


„Hier?“ unterbrach ihn Jarvis mit blitzenden 


Augen. 


„Hier,“ wiederholte Mac Dougal. „Die 


Flüchtlinge erzählen eine Geſchichte, Sie erzählen 


eine andere. 
ſcheiden.“ 

„Sie können eine Jury von Ihren Nach barn 
zuſammenrufen,“ ſagte Jarvis haſtig. „Laſſen Sie 
dieſe entſcheiden.“ 

„Das gebe ich für heute keintsfalls zu,“ un⸗ 
terbrach ihn Mrs. Mac Dougal lebhaft. „Das 
Mädchen liegt eben krank im Bette und kann 
nicht aufſtehen. Ste wird tine Woche lang noch 
nicht fort können Und wir haben verſprochen, 
ihr eine Friſt zu geben, daß ſte ihre Ausſage be⸗ 
weiſen könne, und William Mac Dougal hat noch 
nie fein Wort gebrochen.“ 

„Das Mädchen und die Frau, ſagte Mes. 
Mac Dougal, „ſollen in dieſem Hauſe beſchützt 
fein, bis fie von ihren Augehörigen hören können. 
Sie find vielleicht Doktor Graham und nicht der 

Mann Jarvis; die Anderen find vielleicht Wahn⸗ 
ſinnige und nicht das, wofür wir ſie gehalten 


Termine vom 18. bis 23. Juli. 
In Subhaſtationsſachen. 
19 A.⸗G. Bahn. Die dem Zimmermann Friedrich 
Neumann geh, in Linde beleg Grundſtücke. 
20. A.-G. Lab 8. Das dem Ritterguts beſitzer Viktor 
Viſſin zu Berlin geh, im Kreiſe Regenwalde, in 
der Nähe der Stadt Daber beleg. Rittergut 
Sallnow. 
A.⸗G. Jakobshagen. Das dem Maurermſtr. Dan. 
Fr. Brehmer geh, in Freier walde bel. G undſtück 
Das dem Jän bermſtr. Ed. Werner geh, in 
Freienwalde bel Grundſtück, 
Konkursſachen: 
A⸗G Stettin. Prüfungs⸗Termin: Poſamenlier⸗ 
waarenhändlerin Ida Putzke, geb Ziehm, hierſelbſt. 
8 Ae u Kaufm. Hermann Bürger 
elb et. 


Bahn: Atelier 
C. I a x 
Schulen vage 12. Sprecht. I—12 m. B-6. 


Wenn man viel Geld hat, 
Kunm man Amerika links 


gewinn 450 000 M) 


Kgl. Pr. Staats-Lotterie 


währt v. 29. Juli bs 13. August; 
hierzu offerire Antheile — ½: 54 M., 
% 28 ½ M., 16; 13½ M. %% 7 M, 
— 4: 3½ M, ſow e einige Original- 
loose billigst. — Bad.-Badenloose 3. C. 
a 2 M. Cob. Loose a 1 M. (11 St 0 M.) 
G. A. Kaselow, Stettin, 9 Kloſterhof⸗ 
Errichtet 1847. Frauenſtr Ecke. 


III. Badener 
HKI 


1 — 4000 — 9 a 3000 — 
1 9 4 2000 — 20 a 1000 

Mark ꝛc 25 
Ziehung der 3. Klaſſe am 


9. Auguſt 1881. 
Preis als Kaufloos 6 Mk. 
Königl. Preuss. 


Klassen- Lotterie. 
i Hauptyiehung vom 29. Juli bis 3 
Auguſt 1881. R 
Originallooſe, ſowie Anthellſcheine in allen 
Abſchnitten offeriit billigft Mn 
Rob. Th. Schröder, 
Stettin. 


Gewinn⸗Liſte 
der Biden-Baden⸗Lotterie. 


n der Ziehung der zweiten Klaſſe der Baden⸗ 
Be fiel der erſte Hauptgewinn im Werthe 
dor 10,00) M. auf Nr. 1835, der zweite Hauptgewinn 
von 5000 M. auf N-. 45406, ferner gewann Nr. 70523 
3000 M, Nr. 54119 2000 M., Nr. 78199 1000 M., 
die Nun mern 19330, 21578, 39214, 59499, 78487 je 
500 M 


Von den aus unſerer Kollekte genommenen Looſen 
fielen kleinere Gewinne auf die Nummern: 
5402 504 59 665 83 941 
6098 373 432 791 817 48 948 60 
7010 159 332 38 95 733 99 834 72 907 18 99 
8053 64 159 258 88 322 95 456 68 89 550 789 869 
9088 96 117 43 52 72 456 623 718 35 809 906 
41196 298 362 64 416 49 683 
42200 29 300 99 869 91 935 
43064 109 235 371 618 86 87 766 962 
44096 99 168 364 427 90 626 785 95 959 
45012 178 247 386 88 41 64 406 34 559 904 

Die geehrten Gewinner werden gleichzeitig von uns 
brieflich benachrichtigt Die Gewinnlooſe ſind an Herrn 
A. Molling, Baden-Baden, ein uſenden. Die 
Zuſendung der Gewinn: im Werthe von unter 100 M. 
erfolgt franko und ohne Koſten. 


— — . ͤ᷑ ——— 


Das Bankgeschäft von P. R. Philipp, 
im Hause des Konsum- Vereins, Heumarkt 
No. 3, empfiehlt sich zum Ankauf und 
Verkauf aller Art von Effekten, Werthpapie: en 
und Prümienloosen zur Einziehung und Kon- 
vertirung gelooster Stücke, zur Ausführung 
von Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäften, 
zur Umwechselung aller Sorten Banknoten, 
Münzen und Koupons, zur Beleihung von 
Werthpapieren ete, ete, Konditionen billigst. 


TER wa ATI 


— 


Arliegen lassen. — Stettin let A A 
' eine sehöne Stadt. | Po Non 
> Die Ziehung 4. Classe 1 0 


mpfſchifffahrt nach Amerika 


ab Bremen, Hamburg und Stettin. 


können.“ 
Dieſe Erklärung ſchien mit Ausnahme des 
Familienoberhauptes von allen andern gebilligt zu 


werden. Der Farmer ſelbſt jedoch wollte wider 


den Fremden beleidigen, deſſen Geſchichte möglicher 
Weiſe wahr ſein konnte, noch wünſchte er mit 


Wer kann zwiſchen Ihnen ent- dem Geſeße in Konflikt zu kommen, da er aber 


einen gar gewaltigen Reſpekt vor ſeiner Frau hatte, 
die ſo ziemlich das Regiment im Hauſe führte, 
beſchloß er, ſich zu mäßigen. 

„Wir zweifeln nicht an Ihnen, mein Mann,“ 
ſagte er vorſichtig. „Wenn ich nicht mein Woit 
gegeben hätte, würden wir Ihnen die Frauen⸗ 
zimmer ausliefern. Aber Ste können ſicherlich be⸗ 
welſen, was Sie ſagen. Ja ſogar die Freunde 
dirſer Frauenzimmer werden vielleicht Ihre Angaben 
beſtätigen. Sehen Sie alſo, wenn dieſe Freunde 
kommen —“ 

Jarvis gerleth ganz außer ſich, bei dieſer nur 
ang deuteten Möglichkeit. 

„Meinen Ste,“ keuchte er erbleichend, „daß das 
Mädchen nach London geſchrieben hat!“ 

„Ja,“ antwortete der Farmer. „Sie ſelbſt 
ſchrieb nicht, aber die alte Frau bat gejchrichen, 
und der B.ief ging heute mit der Poſt ab Wenn 


Berlin 1882. 
1. Juni bis 39. Septhr, 


und mir 


Aufruf zur Betheiligung 


an der 


Allgemeinen Deutschen Austellung 
Hygiene. 


Jarvis ſtarrte ihn bei dieſen Reden ganz ver⸗ 
blüfft on 

Wenn Clarice oder Grite nach London ge- 
ſchricben hatten, ſtarrte ihm der Untergang ent⸗ 
gegen. Die Polizei ſuchte ihn in der Hauptſtadt 
ohnedies wegen Verbrechens, das er betzangen 
hatte. 

„Wenn ihm feine Flüchtlinge ganz entſchlüpften, 
würde Pulford ſich weigern, ihm ſeinen Preis 
zu bezahlen, die Polizet würde feiner. habhaft 
werden, und ſtatt die ſchönen Träume verwirklichen 
zu können, denen er in der letzten Zeit nachge⸗ 
hangen hatte, würd er in's Gefängniß geſchickt 
werden. 

Aber trotz feiner Beſtürzung bewahrte Jarvis 
äußerlich vollſtändig ſeine Ruhe. Er hatte noch 
einige Tage vor ſich. Er müßte nicht Jarvis ſein, 
um nicht dieſen eigenfinnigen Schotten und feine 
reſolute Frau zu überliſten und ſein ſchändliches 
Vorhaben zu Ende zu führen. 

„Ich werde das Mädchen und die alte Frau 


tödten und ſie auf dieſe Art ſtumm machen,“ 


dachte er raſch. „Und dann werde ich an die 
Küſte zurückkehren, meine Alte und Marta holen 
wollen auf einem andern Wege nach 


Berlin 1882. 
Juni bis 30. Sephbtr. 


(Gesundheitspflege und Gesundheitstechnik) und des 


Rettungswesens. 


Für Gegenstände, Maschinen, Apparate zum Zweck der öffentl; und priv. 


Berlin S., Brandenburgerstr. 81 


Saiſon⸗Daner 
Mai bis Octob. 


Eftract⸗ 


Gesundheltspflege, des Rettungswesens, Behutz vor Unglücksfällen, 
delle, Zeiehnungen, Prospekte ete, 
stünde muss bis spätestens 1. Septhr. a, e. erfolgen, Programme mit Bestimmungen 
in beliebiger Zahl zu erhalten durch den 1. Schriftführer Fabhrlimbes. R. Henneberg. 


o- 
Die Anmeldung der Ausstellungsgegen- 


Bad Reichenhall 


Der größte deutſche Himatifhe Kurort inmitten der balr. 
der, Ziegenmolte, Kuhmilch, Alpenkräuterſäſte, alle 
Apparat, Inhalatfonzſäle, Gradirwerke, Sooleſontaine, Hellgymnaſtik. Ausgedehnte 
Wandelbahnen, nahe Nadelwälder und ſchattige Promenanen nach allen Nicht 


ochalpen. Soole⸗, Mutterlangens und Fichten nadel⸗ 
ineralwäſſer in friſchen Füllungen, großer pnenmat. 
arkanlagen mit gedeckten 
ungen. — Täglich 2 Concerte der Cur⸗ 


tapelle, Leſetabinette. Eiſenbahn⸗ unn Telegraphen⸗Station. Ausführliche Proſpecte durch das igl. Bad⸗Commiſſartat. 


London gehen. Doit angelangt, will ich meine 
Belohnung einkaſſtren und in der Fremde irgend 
ein neues Leben beginnen.“ 

Er rief alle feine Schlauheit zu Hülfe. 

„Ihr Vorſchlag ſcheint gut zu ſein, Mr. 
Mac Dougal,“ rief er aus. „Es wird eine Woche 
dauern, ehe von London Jemand ankommen kann. 
Ich bin bereit, ‚Hier die Ankunft der Freunde 
der jungen Dame zu erwarten. Sie werden das, 
was ich geſagt habe, beſchwören. Sie werden 
Ihnen ſagen, daß ich ein ehrlicher Mann und ein 
Doktor bin, der eine Heilanſtalt für Geiſtes kranke 
halt. Sie werden Ihnen jagen, daß die junge 
Dame aus riebesgram verrückt geworden If, und 
daß fie, während fie anſcheinend ganz vernünftig 
iſt, ſo gefährlich wie ein wüthender Hund if. 
Die alte Frau iſt noch gefährlicher. Ich hoffe, 
daß keine von Beiden Ihrer Familie etwas zu 
Leide thun wird, Mr. Mar Dougal. Ja wenn 
Miß Roſſe nicht ſelbſt um ihre Verwandten 
geſchrieben, hätte ich darauf gedrungen, daß es 
geſchteht.“ 
Der Barmer ſchaute verwundert drein. Er 
neigte ſich heimlich dem angeblichen Doktor immer 
N 2 zu. 


) ortſetzung folgt.) 


r : 44 lombiren, 
Künſtliche Zähne, Sah 
von Zahnſchmerz ꝛc 20. 

Fünf Jahre Garantie für A. Teseler, 
Gutſitzen und ‚Haltbarkeit. Breiteſtraße EA, 1 Treppe. 


T ö 
werden hombopathiſch ſchnell und gründlich geheilt 
r. Wollweberfiraße: 31. Carstensen. 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie. 


Zum 4. Klaſſe, Ziehung vom 29. Jult bis 18. Auguſt 
er, ae Antheile 


9 * 1/33 Y 
m. 26, W. 18, mt. 6,0, Mt. 3,50 
gegen vorherige Einſendung des Betrages oder gegen 
Nachnahme. Für Porto fird 15 Pf mehr einzuzahlen. 


Stettin. Aug. W. Bernste 


Gegen kleine Anzahlungen sind Prämien 
loose aller Art zu beziehen durch 1 


das Bankgeschäft von P. R. Philipp, 
Heumarkt No. 3. 


Nach Amerika 


en Poſtdampfer der, Anchor⸗Linie“ 
Paſſagieren, welche ſich direkt ohne Vermittelung 


Paſſagebillets zu den billigſten Ueberfahrtspreiſen; jede auf die Reiſe nach Amerika bezügliche eines Agenten an mich wenden, gewähre ich bedeutende 


Auskunft unentgeltlich bei 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


wird Dampf gebildet zum Betriebe von Dampfmaſchinen und zu 

anderen Zwecken durch Hock's patentirte Dampföfen. 
Wohffeile Anlage. Aeußerſt geringer Brennſtoffverbrauch. Unbedingte Gefahrloſigkeit. erhöhten Fabrikpreiſe noch zu alten billigen 
Kein Dampfſchornſtein. Kein Keſſelſtein. Keinerlei Wandung zwiſchen Feuer und Preiſen. 


Waſſer. 


Geringer Raumbedarf. 
Die Dampföfen werden mit oder ohn 


Allgemeine Anwendbarkeit. 


e Dampfmaſchinen und Kompreſſoren geliefert. 
ecte gratis. 


| Prosp Be > £ 
Leobersdorfer Maſchinenfabrif und Eiſengießerei, 


Leobersdo 


9711 
CONPAnys 


E 


Nuraeeh 


grosser Ersparniss im Haushalte. 
Schwäche und Krauke. 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Schultz & Lübehe in Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- 


rf bei Wien. 
dulden und Ehrendiplof] 


rugiscn-pxTRAUT 


aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 


II E— 
WENN JEDER TOPF 
DIE UNTERSCHRIFT 


in BLAUER FARBE N 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer vor- 
treſklichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen, 
Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu 


816 9 


2 


Vorzügliches Stärkungsmittel für 


und Esswaaren-Händlern, Drognisten, 


Apothekern «ti», 


Blooker’s reiner Gacao, 


— Fahrik in Amsterdam (Holland), gegründet 1884, — 


ein lösliches Pulver, feinstes aller holländ, Fabrikate, billiger als bisher eingeführte Marken. 
Engros-Lager u. Vertretung f. Deutschland: W. I.. Sehmidt, Berlin, N., 
ir 


Wedding). 
RER IT PD N 


Preisermäßigung Jede gewünſchte Auskunft wird 
ertheilt und verſendet auf Wunſch Land⸗ und Eiſen⸗ 
bahnkarten gratis 
} M. Flatau, General⸗Bevollmächtigter, 
Hamburg, 12 Admiralitärſtraße. 


Geſchäftsbücher⸗Regulirung. 

Neuanlage, Umarbeitung, Status⸗Aufſtellung, auch 
zur Konkurs⸗Anmeldung, außergerichlliche Akkord⸗Ver⸗ 
mittlung durch eine mit dem Konku sweſen vertraute 
Perſon. Adreſſen unter B. B. I. in der Exped d. 


Ohne Dampf kessel Kachel⸗Sefen, 


fein⸗weiß, halb⸗weiß, grau, blau u. braun, 
ſowie einzelne Kacheln empfehle trotz der 


Heinrich North. 


apeten, neneſte Muſter, unglaublich billig ; 
uſterkarten verſenden auf Wunſch franko und 
umſonſt; aber nicht an Tapezlerer, nicht an 
Tapetenhändler, nicht an derverkäufer 
sondern nur an Privatleute, ba 
es uns absolut nicht möglich, auf dieſe unglaublich 
billigen Preiſe und ausgezeichnet ſchöne Waare noch 
Rabatt bewilligen zu können. 
Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Dannen 


zu jedem annehmbaren Preis 
Bentlerſtr. 16—18, Max Borchard. Beutlerſtr 16—18. 


Sparkassenbücher tun 
P. R. Philipp, Heumarkt No. 3, 


Bekanntmachung. Da mich meine Frau böswillig 
verlaſſen hat, ſo warne ich hierdurch Jeden, ihr irgend 
Etwas zu borgen; auch dürfen meine Söhne keinen 
Altentheil an ihr verabfolgen. 

Linde. Altbeſitzer M. Dittschlag. 


Heede, alle Sorten, 


kauft F. Naue, Berlin, Linienſtr. 101, Polſter⸗ 
Materialien⸗Handlung. 
I 2 Rommis und 2 Lehrlinge für Materialw. 
2 Kommis für Tuch u Modewaaren, 2 Juſpectoren. 
3 Landwirthinnen, 2 Verkäuferinnen für Laden⸗ 
geſchäfte ſofort verlangt und 
Stellenfuchende N 
eder Branche placirt unter ſoliden Bedingungen 
R. Mentzel, Stettin, gr. Wollweberſtraße 6. 


Ein Wirihſchaftsiuſpektor 


— 


— — 


ſucht, geſtützt auf befie Empfehlungen, per ſofort Stell. 


Offerten erb. unter WW. 332% Poſen poftlagernd. 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthſchafterin 
wird für eine Gaſtwirthſchaft geſucht. Offerten unter 
G. B, 3768 nimmt die Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3. entgegen. 


Vorſchläge erhalten Herren 
Heiraths- aller Stände und reiche 
Damen ſofort durch Inſtitut „Frigga“, Berlin, 


Bülowſtraße 102 (größtes Juftitut). Statuten gegen 
Briefmarke. 


— 


